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Der Justizskanöal von Weimar .
Zuchthausantrag gegen Loeb . — Der Oberstaatsanwalt für Freispruch .

C. G. Weimar , 31. Ottober . ( Eigener vrahlbericht . ) vor Beginn
der Plaidoyer » im coeb - prozeß wird bekannt , daß der Ober .

staatsanwalt Frieders , der durch Spezialversügung
des Generalflaatsanwalls gezwungen war . der

Verhandlung beizuwohnen und ans die Plaidoyers zu replizieren .
der Verhandlung nicht mehr beiwohnen wird , weil

er . wie er selbst der presse mitteilen ließ , es mit seinem Ge -

wissen als objektiver Staatsanwall nach den Ergebnisten der

Beweisaufnahme nicht mehr vereinbaren könne , einen
anderen als aus Einstellung de , Verfahrens gerichteten Be -

schloß zu vertreten .

Weimar . ZI . Oktober . ( WIB . ) 3m Meineidsprozeß gegen
Waller Loeb stellte der Staatsanwalt folgenden Antrag : Der Än-
geklagte Cocb ist für schuldig zu erklären und wegen vorsätzlichen
Meineides zu 1 Zahr S Monaten Zuchthaus und Z Jahren
Ehrverlust zu verurteilen . Fall » da » Gericht zur Verurteilung
kommt , beantrage ich die Verhaftung anzuordnen .

<! . <?. Weimar , 31 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . )
Das Plädoyer de « Staatsanwalts Floel , der den

geklagten Loeb des vorsätzlichen Meineids für schuldig erklären will ,
gehört zu dem Merkwürdigsten , was bisher in politischen
Tendenzprozessen vorgeführt worden ist . Er gibt zu, man
könne nicht feststellen , mit wem Loeb in Berlin gesprochen
Hab«. Aber er weiß ganz genau , daß der Unbekannte , mit dem
Loeb gesprochen hat , die Auskunft nicht erteilt hat , die Loeb b«.

schworen hat . Denn , das ist seine Beweisführung , die herrschende
Ansicht in Berlin liegt nicht in der Richtung der von Loeb be -

schworen « » Auskunft ! Auf dieser ungeheuerlichen Kon -

siruktion will der Staatsanwalt Loeb anderthalb Jahre
ins Zuchthaus bringen !

Nach dem Plädoyer des Verteidigers Alsberg stellte Rechts -
anwalt Dr . L e o i fest , daß bis in die Hauptoerhandlung hinein die

Frage geschwankt habe , was denn nun der Angeklagte falsch
ausgesagt haben soll . Die Beschuldigungen der Staatsanwaltschaft
seien Blatt für Blatt gefallen . Wie der Berteidiger Alsberg kam er

zu dem Schlusie , es fei mit allen möglichen Beweismitteln die
volle Schuldlosigkeit von Loeb erwiesen . Die Hypothese
der Staatsanwaltschaft hätte sich als fallch erwiesen , der Ange -
klagte müste freigesprochen wenden , er dürfe auch nicht mit dem

Makel eines verdachtes behaftet bleiben , den seine politischen Gegner

benutzen können . Es müsse festgestellt werden , daß auch nicht
der Schatten eines Beweises vorliegt .

Darauf machte Rechtsanwalt Dr . Ceoi folgende bedeutsame Aus¬

führungen : Es müste aber auch aus der Führung der Anklage

Schlüsse ziehen auf Schuldig oder Unschuldig des Angeklagten . Der

Ober staatsanwalt hat zu Beginn der Verhandlung eine Erklärung

abgegeben , die wir zunächst für nebensächlich hielten , wir sehen

jetzt den Herrn Oberstaatsanwalt nicht mehr . Der Staatsanwaltschaft

ist in ihrer Amtsausübung ein « Schranke gesetzt vom Recht . Sie

darf kein « Verurteilung beantragen , wenn sie aus dem Inhalt der

Verhandlung den Eindruck gewonnen hat , daß ein Unschuldiger
vor ihr steht . Di « Stellung des Oberstaatsanwalts von vornherein
und di « Tatsache , daß jetzt der Oberstaatsanwalt bei dieser schwer -

wiegenden Entscheidung nicht hier ist . muß ich als Indiz dafür an -

iühren . Wie präsentiert sich di « Schuld des Angeklagten in den

Augen der Staatsanwattschaft ? Der Staatsanwattschaftsrat Floel

hat weiter gesagt : Die Staatsanwaltschaft ist eine Chefbehörde .
für seine Anklage liegt die Verantwortung bei seinem Ehef , dem

Oberstaatsanwalt .
In der Prozeßführung ein neuer Fall . Der Herr Oberstaat ».

anwalt besindel sich aus der Flucht vor seiner eigenen Anklage . Bei

dieser Sachlage , bei der die I u st i z d e r e i n z i g L e i d t r a g e n d e

ist , muß dieses Verfahren auch von den Richtern mit in Berücksichti -

gung gezogen werden .

Nunmehr gab Staatsanwaltschaftsrat Floel folgende sensatio -
nelle Erklärung : Meine Stellung ist heut « hier außerordentlich

schwierig . Ich kann kein « Auskunft darüber geben , weshalb der

Herr Oberstaatsanwalt nicht an der ganzen Verhandlung teilge -
nonunen hat . Das will ich aber feststellen , daß er aus dem Recht ,
als Chef die Anleitung zu geben , keinen Gebrauch gemacht

hat , sondern mir nach bestem Wissen und Gewisten di « Vertretung
der Anklage überlassen hat .

Ob er von der Unschuld des Angeklagten überzeugt ist , weiß ich

nicht . Es ist allerdings ein ungeheuerlicher Vorfall , und der Rechts -
anwalt Levi hat tatsächlich den Finger gelegt in eine offene Wunde

der Behörde , die leider hier im Gerichtssaal sichtbar geworden ist .

Auf diese sensationelle Erklärung folgte dann ein eindrucksvolles

Schlußwort des Angeklagten Loeb , der mit allem Nachdruck seine
Unschuld beteuert .

Das Urteil soll um 4 Uhr nachmittags verkündet werden .

»

Der Vorgang , der sich in diesen Stunden im Emminger »
Schwurgericht von Weimar abspielt , ist ein so ungeheuerlicher .
wie er selbst in der an Absurditäten reichen Geschichte unserer
Justiz kaum erhört war .

Der leitende Beamte der Staatsanwaltschaft in Weimar

hat es aus Gewissensgründen ablehnen müssen , weiter

an der Verhandlung teilzunehmen , bei der sein Unter -

gebener als „ Sachbearbeiter " gegen den Angeklagten Loeb

nicht weniger als l ' �JahreZuchthaus und Ehrenrechts -
verlust beantragte . Der Oberstaatsanwalt ist der Meinung ,
daß der Prozejj eingestellt werden muß , weil das De »
weiseraeünis so niederschmcttenid ist . wie vorherzusehen war .
Sein Untergebener beantragt Zuchchaus ! Er weiß , daß der

Oberstaatsanwalt , sein Vorgesetzter , vom General st aats -
anwalt in Jena angewiesen ist , Anklage zu erheben und
der Verhandlung beizuwohnen , sogar , ihm plädieren zu helfen .
Er weiß , daß er mit einem forschen Antrag gegen den Sozial -
demokraten und — Juden Loeb bei der gegenwärtigen völki -

schen Regierung sich einen Stein ins Brett setzt !
Was sind das aber für Justizzuständ «, bei der ein Ober -

staatsanwalt gegen sein eigenes Gewissen gezwungen werden

soll, einen offenbar unschuldigen Angeklagten als Verbrecher
ins Zuchthaus zu bringen ? Was sind das für Zustände , daß
ein Untergebener vom Generalstaatsanwalt beauftragt wird ,

entgegen der Ansicht des verantwortlichen Leiters der Staats »

onwaltschaft dem völkischen Haßprozeß eine Folie
zu geben .

Das Grabmal Eberls .
Enthüllung in Heidelberg .

Hevtfberg , 31 . Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Es war im

Mörz d. 2. als der tote Fritz Cbert in Heideiberg eingezogen

ist . Heute stand die Stadt nochmals durch die Uebergabe des von

der Reichsregierung errichteten Denkmals uMer dem Eindruck des

ersten Reichspräsidenten . Ein grauer Tag lag über der Stadt , nur

ein kleiner Schimmer brach durch den Nebel und unwillkürlich ge¬

dachte man des Tages im März , wo die Bergkämme noch Schnee

trugen und die ersten Bäume im Tal blühten . Die Stadt selbst

war kaum verändert gegen sonst . Die Straßen zum Friedhof sind

reichlich besetzt mit Derkehrsbeamten . die ober nicht viel Beschäftigung

finden . Draußen auf dem Bergfriedhof , der in den ver -

gongenen Monoten oon so vielen Fremden aufgesucht wurde , herrschte
N e b « i st i m m u n g . die aber an diesem Platz etwas Heiteres hat .

Auf den Gräbern noch hier und da «In Blühen und Strahlen , letztes

Aufflammen vor dem Erlöschen . Di « Wege sind wenig belebt , nur

die unmittelbar « Umgebung des Grabes ist durch ein

größeres Aufgebot von Polizeibeamten abgesperrt .

Das Grab macht an diesem anscheinend beherrschende » Platz

«inen würdigen Eindruck . Der Marmorsarkophag mit dem

Reichsadler an beiden Seiten trägt aus der Vorderseite den

Namen Friedrich Ebert . Der Loden ist mit Marmor aus -

gelegt , was trotz der vielen Blumen sehr kalt wirkt . Rechts und links

stehen di « Gedenksteine der im Feld « gefallenen Söhne des ' Reichs -
Präsidenten . Die schönste Wirkung wird durch «inen Baum erzielt ,
der oben auf dem Wege steht und desien weit herunter reichende
Zweige in dem Soldbraun des Herbstes prangen . Ab und

zu fällt ein Blatt herunter und weht Vergänglichkeit über das Grab .

Und etwa » von Vergänglichkeit lag auch über der ganzen Feier .
In schlichtem Rahmen verlief dl « Uebergabe des Denkmals an die
Stadtgemeinde . Die Reichsregierung war vertreten durch
den Reichswehrmmlster Dr . Gehler , den Reichsarbeitsministcr
Dr . Braun » und durch Herrn Staatssekretär Dr . Meißner .
Pv » Nr badisch » Regierung waren die Minister Remmele ,

Trunk und Köhler sowie Staatsrat Marum . von der Stadt

Heidelberg der Oberbürgermeister , der Rektor der Uni -

versität und andere Persönlichkeiten erschienen . Fahnendeputationen
der Vereine Heidelbergs , des Reichsbanners und zweier

studentischer Korporationen umstanden das Grab . Den Partei -

vorstand oertratcn Hermann Müller und Wels . Nachdem die

Familie des Reichspräsidenten Platz genommen hatte , begann die

Feier durch einen Vortrag eines Bläserchor ». Darauf ergriff als

erster der Reichswehrminister Dr . G e ß l e r , der zugleich im Ramen

der Reichsregierung und des Reichspräsidenten einen

großen Kranz mit schwarzrotgoldenen Schleifen niederlegte , da »

Wort .

In wenigen sympathisch gehaltenen Worten übergab er dem

Oberbürgermeister das Denkmol . Er sagte dabei , daß e«

nicht ein Denkmal im üblichen Sinne sei , an dem eigeniiichen Denk¬
mal Eberls arbeitet ernst und unbestechlich die Geschichte . Er sei
überzeugt , wenn einmal das Gerücht abgebaut und der Staub

verflogen fei , werde Eberl stark und mächtig dastehe « als der Mann .
der in tiefster Bol an Denlschlaad nicht verzweifelle . sondern allen
die Bichtiinien der neuen Zeil gezeigt hat . Bis dahin werden alle

diejenigen , die mit ihm gearbeitet haben , das Denkmal Eberts
im Herzen tragen . Der Oberbürgermeister Dr . Walz nahm
darauf da » Denkmal im Namen der Stadt Heidelberg in Empfang .
In kurzen Worten zog er eine Verbindung zwischen dem Charakter
der Heidelberger Landschaft und dem Leben de » eisten Reichs -

Präsidenten . Der Vortrag des Dläserchars schloß die Feier ab . nach -
dem Frau Ebert ihre Blumen am Grab niedergelegt hatte . Der -

schiedene Kränze wurden u. a. noch niedergelegt von dem Bureau

des Reichspräsidenten , der badischen Regierung ,
dem Reichsbanner usw . Die Feier war gerade wegen ihrer

Kürze sehr eindringlich . Heidelberg , die Arbeiter st adt

mit seiner republikanischen Bevölkerung , wird

das Grab und da » Andenken Fritz Ebert » in

Ehrt « halten !

das russische öiiöungswesen .
Neiseeindrücke aus Sowjet - Rußland .

Don Fritz Karsen .

Ein « flüchtige Reise durch einen erheblichen Teil dr . Z

europäischen Rußland unter Führung hervorragender Mit -

glicöer der russischen „ Gewerkschaft der Bildungsarbeiter " be¬

rechtigt nicht zu apodiktischen Schlüssen . Aber sie ermöglicht
dem , der den Willen hat , unvoreingenommen zu sehen , was

ihm geboten wird , eine Fülle wertvollster Eindrücke , die keine

nock ) so « ingehende Lektüre der zahlreichen Sowjetschriften er -

setzen kann . Besucher Rußlands haben uns mehr oder weniger
richtige Angaben über die Lage der Bourgeoisie , über die

wirtschaftliche Lage der Arbeiter und Bauern , über d>ie neue

Wirtschaftspolitik , über die Rolle der kommunistischen Partei
Rußlands innerhalb de . Staates , wielleicht auch über die GPU . .
die politische Polizei , gemacht ; von dem Ausbau und der
inneren Organisation des Bildungswesens
wußten wir nur Bruchstücke , und die waren , wie wir bald

merkten , nicht mehr aktuell .

Di « ungeheuren Pwbleme . die auf dem Gebiet der Volks -

bildung der Sowjetmacht gestellt sind , drängen sich dem Reisen -
den geradezu handgreiflich und sinnfällig auf . Man fährt , um
nur einiges zu erwähnen , auf der Wolga mit dem schönen ,
großen Dampzer von S a r a t o w nach S t a l i n g r a d. Schon
beim Betreten der Landestelle ein für uns Westeuropäer
völlig ungewohntes Bild ! Da liegt am frühen Morgen die

graue Masse derrussischenBauern,die von und

zu den Märkten ziehen , Männer , Frauen sogar , die ihre Kinder

säugen , Kinder verschiedenen Alters , vermischt mit Betten , mit

Gepäck , mit Nahrungsmitteln , auf dem Boden durch -
einander und übereinander . Nur mühsam windet
man sich dazwischen hindurch bis auf das Schiff . Und das «
selbe Bild wieoerholt sich bei jeder Halte -
stelle , wiederholt sich bei dem flüchtigen Blick in das Zwischen -
deck des Schiffes . Unwillkürlich denkt man : Was ist das für
eine Riesenarbeit , diese dumpfe Masse zu in -
bioiduellem Leben heranzubilden , sie zu bewußten Klaffen -
kämpsern für das Proletariat zu erzieben ?

Hier sind wir bei der untersten Stufe der Kultur »
a r b e i t , bei dem Kampf gegen das Analphabetentum ,
bei der Liquidierung dieses furchtbaren Bermächtniffes des
Zarismus , der die Massen absichtlich in Unbildung hielt . Ein
Dekret Lenins vom 26 . Dezember 1919 befiehlt die Einstellung
aller verfügbaren , des Lesens und Schreibens kundigen Per -
fönen , die Bereitstellung aller irgendwie verfügbaren öffent -
lichen Mittel und Räume zur Lösung dieser drängenden Aus -
gäbe . Man bekommt « inen Begriff , wenn man hört , daß zu
dieser Zeit noch offiziellen russischen Angaben allein im

europäischen Rußland mehr als zwei Drittel der

Bevölkerung Analphabeten waren , in Sibirien

gar 89 Pröz . , in Turkestan bis 99 Proz .
Bis 1934 fall das Analphabetentum überwunden sein .

Wird das gelingen ? Ich habe « inen Eindruck von diesem
ernsten Ringen gehabt , als ich sah , wie die kommunistisch «
Jugend in diesem Sinne im Dorfe wirkt , als ich sab , welche
Leistung eine gute Schule durch ihre Schüler in dieser Richtung
vollbringt , als ich vor allem in der Nähe von Petersburg eine

Produktionsfchule für junge Analphabeten
besichtigte , die nicht nur die Kenntnis des Lesens und Schrei¬
bens und des anderen Elementarwissens , sondern auch , gestützt
auf eine ausgedehnte Eigenwirtschaft , eine gewisse landwirt -

schaftliche und handwerkliche Berufsbildung vermittelte . Wie
weit durch solche Mittel und Einrichtungen , wie weit durch die
vielen , an alle öffentlichen Bildungsstätten angeschloffenen be -
' anderen Kurse bis heute der Analpbabetismus erledigt ist , da -
ür fehlen zuverlässige Zahlen . Mit der Verbefferung der

inanziellen Lage Rußlands wird man bei dem zweifellos
lokumentierten energischen Willen auch auf diesem Gebiet

' chnellere Fortschritte machen .
Ein anderes : Man fährt hinunter nach Süden zum

Kaukasus . Wenn man an den Stationen aus dem Wagen -
fenfter blickt , wird man von Kindern jeden Alters

angebettelt , die einen unbeschreiblich verlumpten ,
' chmutzigen Eindruck machen . Wenn der Zug abfährt , laufen
ie noch eine Zeitlang am �ug « entlang : dann springen
i « mit halsbrecherischer Gewandtheit auf

und sind im Nu in dem Wagenkasten verschwunden . An der

nächsten Station sind sie wieder da . Hunderttausende
solch heimatloser Kinder soll es im großen Rußland
geben . Das sind die unglücklichen Opfer von Krieg , Revo -
lution und Hungersnot . Niemarch weiß , wohin diese „ Wander -

vögel " gehören . Mna bringt sie in K i n d e r h e i m e, wo sie
sorgenlos aufwachsen können : die meisten sollen dort bleiben ,
aber ein nicht unerheblich «? Teil läuft wieder fort , well ihm
die völlige Freiheit das kostbarste Gut ist . Man findet Kinder .
die schon in 8 bis 19 Kinderheimen gewesen sind und immer
wieder davongingen . Nur ein relativ kleiner Teil kann über -

Haupt in diesen Kinderheimen Aufnahme finden . Auch hier
ist die Aufgabe erkannt , aber die Mittel zur restlosen Durch -
stchrung fehlen .

Wir sahen viele Kinderheime in jedein Ort , den wir be -

suchten , am meisten in Saratow , dem Zentrum des

Hungergebietes an der Wolga . Wir sahen solche , die

dürftig , und solche , die in Häusern der geflohenen Bourgeoisie
hervorragend eingerichtet waren , immer gegründet auf weitest -
gehende Selbstverwaltung und produktive , teilweise sogar
erwerbende Arbeit . Das letzte kann nicht vorbildlich
sein und wird auch dort nur mit dem Mangel an Mitteln und

nicht etwa als pädagogische Leistung begründet . Sowett

solch « Vorschläge zur Einrichtung produktiver , sich selbst er -



iüsnfcer Heime in Deutschland gemacht oder gar durch -
. iSführt wurden , beruhen sie auf dem Mißverstehen des ruffi -

fchen Vorbildes .
Kommt man nach Georgien und nach seiner Haupt -

sticht T i f l i s , so tut sich ein weiteres Bildungsproblem auf .

das auch für uns noch voller Aktualität ist . Wenn man nach
dem Besuch des ganz europäischen Leningrad

( Petersburg ) und des h a l b a s i a t i s ch anmutenden Mos -
kau wegen der Gleichheit der Sprache noch an die Einheit
eines russischen Volkes glauben konnte , so treten einem vom
Betreten der grusinischen Heerstraße an so verschiedene Typen
entgegen : es erklingen so verschiedene Sprachlaute , daß man
die Nationalitätenfrage als brennende Kulturfrage
Bv . ßlands begreift . Und hier ist zweifellos eine positive
Lösung gefunden , die durchführbar war . weil sie ja keine

besonderen Mittel erforderte . Hatte der Zarismus den ver -

schiedencn Nationalitäten eigene Schulen im allgemeinen vor -
enchalten , hatte er z. B. besonders die deutschen Schulen
in der letzten Zeit in maßloser Weise verfolgt , so haben die

Bolschewisten ihnen allen eigene Schulen , eigene Lehrer -
bildungsstätten , ja sogar eigene Unioersitätsabtellungen ein -

gerichtet . Es ist sicher , daß sie dadurch viele , namentlich von
den Lehrern für sich gewonnen haben , die dem System an
sich fremd , wenn nicht gar feindlich gegenüberstehen , aber
genau wissen , daß die Wiederkehr des alten Regimes für sie
sofort den Verlust dieser Rechte bringen würde . In deutschen
Schulen und Kinderheimen , wo keine fremde Sprache zwischen
uns stand , habe ich die Feststellung , daß die Nationalitäten
sich natürlich bis zur�Grenze des politiscfzen Regimes frei ent¬
falten können , mit Sicherheit machen können .

volksentstheiö über Locarno !
Statt Neichstagsauflösnng ?

D; e „ B. Z. am Mittag " weiß zu melden , daß die Rumpf -
regierung die Veranstaltung eines Volksentscheids
über Locarno in Erwägung zieht . Diese Idee ist unseres
Wissens zuerst im Pariser „ Temps " aufgetaucht . Jetzt soll
sie in der Konferenz der Rumpfkoalition , die der Reichs -
kanzler zum Dienstag einberufen hat , erörtert werden .

Für den Volksentscheid wird angeführt , daß er ein
reineres Vild des Volkswillens ergebe , als eine Reichstags -
Neuwahl , bei der z. B. auch Anhänger des Vertrags aus
alter Parteianhänglichkeit für die Deutschnationalen stimmen
könnten .

Wäre dieses Argument ernst gemeint , so könnte man den
erstrebten Zweck auch erreichen , indem man die Neuwahlen
mit einer Volksabstimmung verbindet . In Wirklichkeit
handelt es sich aber nur um ein taktisches Manöver
zu dem Zweck , die Neuwahlen zu vermeiden und den alten
Reichstag zu behalten , in dem die Rückkehr zum Rechtskurs
immer noch leichter möglich ist , als sie in einem neugewählten
sein würde .

Nach der Reichsverfostimg hat aber die Regierung keine
Nlöglichkeit . von sich aus im gegebenen Fall den Apparat
des Volksentscheids in Gang zu bringen . Sie müßte zu
diesem Zweck erst ein Zehntel der Stimmberechtigten für die
Stellung eines Volksbegehrens mobilisieren .
„ Aus dem Volksentscheid wird nichts werden : die R e i ch s -

kagsauflösung allein kann tragfähige Grundlagen für
die fernere Politik des Reiches schaffen .

Günstiger Stanü öer Entwoffnungsfrage .
London , Zt . Oktober . ( WT23 . ) Nach einer Meldung der

. . Times " aus Berlin kann gesagt werden , daß das ?l brüst ungs -
Problem sei » endgültiges Stadium erreicht hat . De : in
der letzten Zeil gemochte Fortschritt wird sehr befriedigend
angesehen , und wahrscheinlich wird gesunden werden , daß die noch
ausstehenden Forderungen der interalliierten Kommission vom mili -
törischcn Standpunkt aus gesehen , nicht länger einen Grund für eine
weitere Besetzung des Kölner Gebiets bieten .

Die Schule öer Dame von Welt .
Dan Hans Tintner .

Im froirzösischen Schnellzug , irgendwo an der belgischen Grenze .

Wir fliegen an zerschossenen Dörfern vorbei . Dachgebälk , durck )
das de ? Wind bläst — Schutthaufen , — eingestürzte Mauern ,
auf denen bunte Blumen wachsen .

Bei der letzten Station ist ein etwa fünfjähriges Mädchen mit
ihrem Papa eingestiegen . Die beiden unterhalten sich ohne Unter .

brechung . Halblautes Geflüster , hie nud da freundliches Lachen .
Die Kloine ist entzückend . Sie sitzt neben mir und ich richte ein
paar Worte an sie.

Papa besucht mit ihr die Tante in £ Harleroi .
Aus einem Futterkörbchen , das an einem Riemen um ihren

Hals hängt , holt sie mit ungeschickten dicken Fingerchen eine kleine
Papiertüte mit Bonbons hervor , angelt sich eine knollrote Zucker -
Himbeere heraus und will sie ins Mäulchen stecken . Der freundliche
junge Papa wird plötzlich ernst : „Denise ! ' " — Sie stutzt , erinnert
sich — und bietet mir errötend den schönen Bonbon an . Papa ist
scheinbar fassungslos : . Mais — Deniseil " Da zieht die kleine
Denise erschreckend das Patschhändchen zurück und hält mir die kleine
Tille mtt den unberührten Zuckerln entgegen .

Ich kann nicht refüsieren .
Papa lächelt entschuldigend :
„ Sie Hot Reisefieber — sonst macht sie so etwas wirklich nicht

mehr ! "
Kleine wohlerzogene Denise ! In zwanzig Jahren wirst du ein «

auserlesene Gesellschaft in deinem entzückenden Salon versammeln .
Wirst goldgelben Tee in dünne Porzellantäßchen gießen und mit

weicher Bewegung anbieten . Ms Dame von Welt wirst du über
fremde Länder und Dichter reizvoll zu plaudern oerstehen . Man
wird deine Frisur , deine roten Lippen und deine schmalen weißen
Hände bewundern . Du wirst in allen gesellschaftlichen Künsten so
sicher sein , daß du mit einem Augenaufschlag den Himmel versprechen
kannst .

Aber erröten — so hold erröten , wie ich es sah — , das wirst
du bcckd verlernt haben , klein « Denise !

Wahre Mauke und falsche Mauke und die Moral davon . Plötz .
Ii r ; cii bei Robert in Paris oll seine teueren Anverwandten aus
d; ooinz und dazu noch ein Anhängsel , ein ganz komischer Kauz .

' . u ' ich dichtet , und Roberts Tante , die natürlich kom - oniert ,
Vi . Be. erllt man , daß Eugen Burg den Robert und

Gisela W « r b « z i r k die Tante au « der Provinz spielt , dann
weis , man ungefähr worum es sich handelt , wenn im Kleinen -
Theater die ,Ä l a r m g l o ck e" , Lustspiel von Hennegiün und
El 0 0 l u S , beginnt . Am Ansang wird nämlich Robert von der
Maute gczwicki . Zu Ende soll es plötzlich sein mit dem Bummel -
leben . Seine Freundin , die nämlich «, die ihrem legitim « Gatt «

Der öeutsch - italienische tzanöelsvertrag .
Gegenseitige Meistbegimstigmig .

Rom . Zl . Oktober . ( Agenda Stesam . ) Der Ministerpräsident

Mussolini und der deutsche Botschasler in Rom Freiherr
von Neurath unterzeichneten gestern abend deu deutsch . italt ?-

nischcn Handels - und Schissahrtsvertrag . der aus der

Grundlage der gegenseitigen Meistbegünstigung süßt .

§aschistsnbljanz für üeutsche Spießer .
Ter römische Hugcnbcrg - Korrcspondeut erzählt . . .

Der „ Lokal - Anzeiger " hat in Rom einen Korrespondenten
namens Gustav E b e r l e i n. Der Mann ist ein Verehrer Mussolinis
und überschlägt sich den faschistischen Behörden gegenüber in Beteue -

rungen seiner Ergebenhell . Aber er ist dabei so unbegabt , daß gerade
er bereits zweimal wegen „ungeschickter " Bemerkungen in seinen
Berichten aus Italien ausgewiesen werden sollte . Ilm sich wieder
Licbkind zu machen , hat er einen Artikel „ Drei Jahre Faschismus "
verfaßt , der ein Musterbeispiel von Kriecherei ist . Danach wäre

Mussolinicn so ziemlich das herrlichste Land Europas in polllischer ,
wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht . „ Der Arbeiter verdient gut . der
Unternehmer verdient gut , der Kaufmann wird rund und rosig da »
bei . " Nun ist cm der Hand offizieller Statistiken nachzuweisen ,
daß der Barlohn der italienischen Arbeller seit der faschistischen
Herrschaft ständig gesunken ist , obwohl die Teuerung
ständig zunahm . 1922 betrug der Durchschnittsbarlohn , noch einer

Ausstellung oer staatlichen Unfalloerstchcrungskasie , 18,13 Papier -
liren pro Tag , 1924 nur noch 17,01 . Der R c a l lohn ist seitdem noch
mehr gesunken , zumal die Papierlira an Wert weiter verloren hat .
Der llolienischo Arbeller hat einen Tagesverdienst von 3 bis 3,50 M.

Für die w i r t s ck a f t l i ch e n Segnungen des Faschistenregimes
spricht schon der Rückgang der llalienischen Währung . Und wie

. . rund und rosig " die Kausleute dort werden , zeigt die Statistik der

Konkurse : Im Jahre 1922 betrug deren Zahl 3570 , im Jahre
1924 7280 , im Jahre 1925 wird sie noch größer sein . Ueber die

politischen Segnungen des Faschismus könnte sich der „ Lokal -

Anzeige ? " und sein Korrespondent bei den Deutschen Südtirols

erkundigen . Aber das Schicksal deutscher Minderheiten kümmert

diese „ nationalen " Herrschasten wenig . Die Hauptsache ist für sie .
daß Mussolini im buchstäblichen Sinne des Wortes ein Sozialisten -
töter ist . Hoch soll er leben !

Die Probe auf daS Exempel .
Rom . 31. Oktober . ( WTB . ) „ Popow dPiolia " meldet , daß

heute 2000 Arbeller in den F i a t w e r k e n von Turin entlassen
werden sollen . Das Blatt teilt mit . daß die faschistischen Gewerk -

schasten gegen eine derartige plötzliche Entlassung so vieler Arbeiter

protestiert Höllen .

vor einen allgemeinen firabeeaufftanö !
Kairo alS Zentrale .

Paris . 31 . Oktober . ( WTB . ) Der Berichterstatter der „ Chicago
Tribüne " in Damaskus berichtet , daß der dokumentarisch « Beweis

Lit eine panarabische revolutionäre Bewegung

gegen Frankreich , England und Italien mit dem Ziele einer Er .

Hebung der islamitischen Bevölkerung und der Bertreibung der «uro .

päischen Mächte aus Afrika und Asien erbracht worden sei . Die

Dokumente befänden sich im Besitz des Bertreters der „ Chicago Tri -

bune " . Der Ausgangspunkt der Bewegung sei Kairo . Der syrische

Führer der Dolkspartei , Dr . S ch a b a n d c r . der aus Damaskus

von den Franzosen vertrieben worden sei , steh « in Verbindung mit

der Bewegung . Die Verbindung zwischen den syrischen Ausständi -

schen und der panarabischen Bewegung gehe aus den Dokumenten

hervor . In diesen Dokumenten würden gegen die als Generalresi -

denten in Syrien herrschenden französischen Generäle die schwersten

Anklage » erhoben , und es werde erklärt , die Stunde sei gekommen ,

Afrika und Asien von Frankreich , England und Italien zu befreien .
Ein zweites Dokument sei von dem Komllee zur Befreiung Afrikas
mit dem Hauptquartier in Kairo unterzeichnet worden . Es werde

darin die syrische Aufstandsbewegung begrüßt und dazu aufgefordert .
den Risleuten zu helfen . Eines der ersten Ergebnisse der Be -

schießung von Damaskus durch die Franzosen sei die Bildung von

politischen Abteilungen unter Führung von Mossto Bey

Asbakri , eines Mitgliedes der syrischen Volkspartei .

so anmutige Harner aussetzt , und die von der klastischen Diva für
solche Spezialitäten , von Frau Limburg , gespielt wird , zieht
sofort die Marmglocke , Robert muß sich schonen , er muß vom
Bummel ins Bett und in den Schoß der Familie . Und Robert

fühlt , daß die Mauke scheußlich ist . Bald fühlt er , daß die Mauke

entzückend ist , denn sein Nichichen aus der Provinz legt die Brille
ab , die sie eben trug , und sie hat auch einen wunderschönen Mund .

Kurz , verliebt sein , ein Rutsch bis noheran an die Grenze des

Ehebruchs . Schließlich ein Ruck , der bis in die Zehe hineingeht .
Allerdings scheint die Mauke , die am Anfang des Stückes echt war ,
jetzt geheuchelt . Robert will verzichten , damit das Nichtchen den
braven Ehemann behält . Es bleibt nur noch die Tante , die sich von
der Provinzeule zum Muiikstar von Folies Bergere entwickelt . Da
Frau Werbezirk diese Entwicklung vornimmt , ist die Sache durchaus
sehenswert . Eugen Burg jagt seinen Leillen den richtigen Schwank -
furor in die Glieder . Man frage nicht , ob alles Hand und Fuß
hat , es hat sehr häufig sogar Geist . M. H.

Diskussion um die Volksbühne . In der düster - grauen Aula in
der Weinmeisterstroße halle sich ein Teil der Doltsbühnen «
j u g e n d versammelt . Um die Volksbühne sollte diskutiert werden .
Der Abend war wohl nicht übermäßig fruchtoar im Erlebnis , erfreu -
lich aber wegen der Frische und Kraft der jungen Theaterfreunde .
Sicher wußten sie sich in ihrem Idealismus eins mit Direktor
Holl , der in seinem einlellenden Referat Über den Bolksbühnen -
spielplan eine Theotcrkunst propagierte , die einen Beitrag darstellen
müsse zum Kampfe der Menschheit um ihre Befreiung , eine Theater -
kunst also , die die Aussührungen der jetzt so beliebten leichtflüssigen
Gesellschaftsstücke , zu denen uns jede innere Beziehung sehst , ab -
lehnen muß . In der Aussprache wurde von feiten der Jugend
mancherlei Lob und mancherlei Tadel ausgesprochen , vieles wurde
angeregt , vieles an Schwierigkeiten und Differenzen aufgezeigt , wohl
ein Dutzend Wünsche kamen zum Ausdruck . Zwei oder drei von
ihnen könnten vielleicht in Erfüllung gehen . Sr » o .

Tanzabend in Lichierfeld «. Wenn man über eine Stunde durch
Berlin und sämtliche Vororte fährt und schließlich noch bei Nebel und
Mondschein seinen Weg macht , so muh eigentlich etwas ganz Leson -
deres locken . Oder man geht auf Entdeckungen aus . Denn man die
Vorführungen der Schule für Körpererziehung von Dorothea Knosve
in Lichterfelde gesehen hat , hat man nichts " Großes , Neues erlebt .
aber die erfreuliche Entdeckung gemacht , daß da draußen , in diesem
Lichterfelde der abgedankten Beamten und reaktionären Schulen , ein
junges Wesen eristiert , das es fertig gebracht hat , die verknöcherte
Lichterfelder Gesellschaft für gesundhellliche und tänzerische Gym¬
nastik zu begeistern . Dorothea Knospe sieht die Aufgabe ihrer Schule
darin , die verschiedenen Systeme — Mensendiek , Bode , Loheland usw .
— in eins zu verschmelzen , das ohne Akrobatik und Aeußerlichkest
tägliche Hebung zur Körperkultur werden soll . Die vorgeführten
Uebungen wirkten durchaus einheitlich . Die Gefahr , dl « durch Ber -
Mischung der verschiedenen Systeme mll verschiedenen Grundlagen
zu erwarten war , schien glücklich überwunden . Die Tanze von
Dorothea Knospe selbst zeigten gute Arbeit . Eine stärkere , eigen¬
artigere Kunst ist leider noch wenig gepflegt . Warum ? Geldfrage !
Schüler nehmen Zeit und bringen Geld . Ohne Geld ka » » man nicht »
machen , also muß man viel Zell oerkauf «. G « « «.

Der Wahlsieg in öer Schweiz .
Aus der Schweiz wird uns geschrieben :
Ein Gewinn von sechs Mandaten und etwa 20000

Stimmen lind der glänzende Erfolg der schweizer Sozial -
demokrotie bei den Nationalratswahlen .

Mll den neuen Mandaten beträgt die s o z i a l d e m o k r a »
tische Lertretung im neuen Nationalrat 49, r u n d 2 5 P r o z.
der gesamten 198 Mitglieder des Parlaments .

" Ohne die polllische Spaltung der Arbeiterschaft würden
noch einige Mandate mehr erobert worden sein , in Basel auch der

Sitz im Ständerat , wo unser Genosse Wullschleger 9954
Stimmen , seine beiden bürgerlichen Gegenkandidaten 7289 bzw .
4489 Stimmen erhisllen , dem elfteren also zum absoluten Mehr nur
912 Stimmen fehsten . Auf den zweiten Wahlgang hin werden sich
die feindlichen bürgerlichen Brüder voraussichtlich verständigen , um
die Wahl des Sozialdemokraten zu verhindern . In Genf ist der
bisherige sozialdemokratische Vertreter im Ständerat , Genosse
B ü r k l i n , wiedergewählt worden .

F a st in allen Kantonen ( jeder Kanton ist ein Wahlkreis )
und ebenso in den meisten Gemeinden erfuhren die sozialdemokra -
tischen Stimmen gegenüber 1922 eine Vermehrung , so
daß es wirklich auf der ganzen Linie seit drei Jahren vorwärts

gegangen ist . Im Kanton Zürich allein ist unsere Stimmenzahl
von 32 000 aus 41 000 gestiegen . Dieses gute Wahlresustat ist
auch ein « erfreuliche wuchtige Vertrauenskundgebung
des lohnarbeitend en Volkes für die Sozialdemo -
k r a t i «.

Umgekehrt steht es mll den Kommuni st en , die in der
bekanten Weise den Kampf gegen die Sozialdemokratie geführt
haben und dadurch dieser bedeutenden Abbruch wn . für sich selbst
aber einen großen Gewinn erzielen wollten . So haben sie allein
in ihrem zweiten Hauptquartier Zürich ( erstes Basel ) nur 3251
Stimmen erhalten gegenüber 4100 im März 1925 bei den städtischen
Wahlen und gegenüber 3800 Stimmen bei den Nationalratswahlen
in 1922 : in der Industriestadt Winterthur ( Kanton Zürich )
ging die kommunistische Stimmenzahl von 597 in 1922 auf 299 , um
die Hälfte zurück , trog oder vielmehr wegen der wilden Agitation

gegen die Sozialdemokratie . Die Kommunisten erhielten 3 Mandate

statt der bisherigen 2: das neue im Kanton Schaffhausen , wo

unsere Partei k e i n e y eigenen Kandidaten ausstellte und daher
manche unserer Genossen wie auch die Grütlianer für den Kam -

munisten stimmten , so daß er nur dieser Hilfe seine Wahl verdankt .
Der Gewinn unserer Partei ist auf Kosten dreier bürger -

licher Parteien errungen worden , indem die Vertreterzahl der
reaktionären Bauern - , Gewerbe - und Bürgerpartei
von 35 auf 30 , der katholischen Partei von 44 auf 42 und
der reaktionären protestantischen Partei ( , . Lib «ra ! - demo >
kratische Partei� von 10 auf 5 zurückgegangen ist : dagegen hat die

stärkste bürgerliche Partei , die freisinnig - dem akratische
eine Vermehrung von 58 auf 60 erfahren , die sie z. B. im

Kanton Zürich ausschließlich den Angestellten verdankt , die
ein « umfassende Agitation entfalteten , um ihren auf der demokra -

tischen Liste gestandenen Verbandssekretär durchzudringen .
Unsere Fraktion ist nun an die zweite Stell « ge -

rückt im Nationialrat und das energische Lestreben der katholischen
Fraktion « diese von ihr bisher eingenommene Pofuion auch ferner¬
hin zu behaupten , war nicht van dem erwarteten Erfolg begleitet :
sie ist nun auf die dritte Stelle zurückgeschraubt worden .

Obwohl ja die Verschiebungen in der Zusammensetzung des

neuen Nattonalrotes nicht erschütternde sind , so hat man doch das

Gefühl , daß cm politischer Sturmwind durch das

Schweizerland fegte , die reaktionäre , volksfeindliche Polstik
der bürgerlichen Parteien verurteilt und gebrandmarkt wurde . Muß

doch die gesamte bürgerliche Presse den allgemeinen Ausschwung
der sozialdemokratischen Partei offen zugeben und sie wird sich
dann auch noch Rechenschast über dessen Ursachen geben und die

bisherige roaltionäro Politik de ? Bürgertums kritisch prüfen und in

Uebereinstimnmng mit dem Linkskurs der Nationalrats -

wählen entsprechend revidieren müssen . Wenn das Bürger -
tum sein « reaktionäre Politik beibehält , so kann es nur der weiteren

Erslartung unserer Partei förderlich sein .
Die sozialdemokratische Presse bringt in ihren be -

geisterten Wahlbetrachtungen die frohe Sieges st immung
der Arbeiterjchast zum erhebenden Ausdruck . Mit besonderer De -

friedigung wird daran erinnert , wie die bürgerliche Presse das ganze
Jahr hindurch vom angeblichen „ Niedergang der Sozialdemokratie "
schwindelt , vom Massenobsall der Arbeiter , vom Bankrott der sozial -

demokratischen Bewegung usw . , was nun durch den wuchtigen Auf -

marsch von 200 000 Wählern jür die Sozialdcmokratte gründlich

widerlegt ist .

Zum Geburtstag de « Rundfunks . Der Berliner Rundfunk ist

soeben zwei Jahre alt geworden . Daß man selbst einem zweijährigen
Kinde an seinem Geburtstag gratuliert , verlangt die Häslichkeit .
Aber unser Glückwunsch wird auch mit Herzlichkest dargebracht , well
wir wissen , daß die Massen am Radiohörer schon manche schöne
Stunde verlauscht und verlacht haben . Oesters tonnte man , be »

sonders der republikanische „ man " , sich mich ärgern . Dann wurde
dem Kinde ein Klaps gegeben , und wir sollen hoffen , daß es ihn

gefühlt hat . Mutter Germania hat ihren Panzer längst beiseite ge -
legt und ein schwarzrotgoldenes Kleid angezogen , da geht es nicht ,
daß das Rodiobaby in schwarzweißroten Windeln noch einen Troum
von 1913 schlummert . Im übrigen kann den Ammen Knöpfte .
Braun und wie sie noch heißen mögen , ein gutes Zeugnis ausgestellt
werden . Sie bemühen sich um Vielfalt in Wort und Ton , Unter -

Haltung und Belehrung . Vielleicht wäre es gut , wenn sie den Kinder -

wagen nicht so oft in " den rosaroten Rosenhag unangebrachter Sorg .
lofigkeit schieben würden . Aber es ist natürlich nicht einfach , ein

Erzrehungsprogramm aufzustellen , wenn hunderttausend Tonten da¬

zwischenreden , wamst sie allerdings nur von einem demokratischen
Rechte Gebrauch machen , dos ihnen für ihre 2 M. monatlicher Cr -

ziehungsbeihilfe gewährt worden ist . Der Junge wird schon groß
werden . Und hoffentlich auch ein tüchtiger Staatsbürger . Da ja jetzt
schon so viele auf den zweijährigen Buben hören , ist dos wirklich
wichtig .

Leo Makkhias bittet uns um Aufnahme folgender Erklärung : Ich
protestiere gegen die Ausführung meiner Komödie „ Klavier " am
Sonntag mittag im Theater in der Klosterstraße . Meine Einsprüche
auf der Hauptprobe wurden in keiner Weise berücksichtiat . Ich wurde
im Gegenteil vom Regisseur , Herrn Lhermann , mit Gewalt aus
dem Hause entfernt . Mein Protest richtet sich keineswegs gegen die
Schauspieler , die sich mit großen Opfern für die Sache eingesetzt
haben , sondern allein gegen die schädigende Regie des Herrn Lhcr -
mann .

Erflimifithrvngen der Woche Aloal Nenaissanceth . : . Da ? Leben ,
da ? ich dir gab ' . Dienst . B e r I i n e r T b. : „Antonia " . — Freit L es si v g .
t b : . Die grüne Zlöte ' . — Saanab DolkZbühne : . Judith ' . — T h.
am Schiffbauerdamm : „ Die jüdische Ditive ' . — D! e t r o p o I t h :
. Ii « n», Kanette " .

Nraala vorträze - Theaser . Nont . (ö. T) , Dienst . , !?!ittn >. . Donneret . 0»),
streit . (5,9 ) , Sonnabd . (5) : . Neiseerlebnitse aus den Fidscht «
ynsein ' . — Sonnabd . (7) . Tonnt . ( 5) : „ Johann Strauß ' . —
Äont . . Dienst . . (9) . Miiüv . (7) , DonnerZI . ( 9) : „ Mit Meister Zilledurch
Berlin ' . — Dienet . (7) : . Her�töneoerstürlung und st e r n .
üdertraaung der menschlichen He r ! ,töne . ' — Mtltw . (9) :
�henrtz stords Rielenbetriebe . ' — DannerSi . 11), Tonnt . ( 9) :
. Da » » > n e si I ch « R ä t I e l. ' — streit . , Sonnabd , Sonnt . (7) : ,D i «

ranzösiiche und Ivanische st remden legis n. ' — HZr aal :
Sannab " . , Sonnt . ( 6) : . Andcrien . Märchen » Nachmittag " . —
Moni , bi » Sonnt . (8) : . Ernährung und Kenug ' — Moni . i7 ) !
�Handichristund Tharatter . ' — Dienst <S) : ,D i h u a n a c u ,
der Untergang einer Welt . ' — Mitlw . ( 7) : . Goethe »
starbenlehre ' — Donneret . ( ?) : ,D i e Grundlagen der
Starkstromtechnik . ' — streit . Heinrich Heine . »

Zvdd ? Zmpckove » . die am S. November im Retropol - Theater
ihren Tanzabend gibt , feiert am selb « Tag ihren 2t . Geburtstag .



Dte zwei Sparer .
Die deutschen Sparkassen haben für den 31. Oktober einen Spar -

tag proklamiert . Es sind allerdings nicht nur die Interessen anderer ,
die da vertreten werden . Herr Luther , des deutschen Reiches Preis -
aufbaumeister , hat ein ermunterndes Telegramm gesandt . Das Er -
muntern macht ja auch Spaß , wenn man so vor dem Vollen steht .
Aber davon abgesehen . Nun kommt in der Sparfanfare der ( in -
teressicrten ) Kassen ein Satz vor , der so heißt : „ Sparen heißt
deutsch handeln ' . Das klingt sicher recht schön und läßt die
deutschen Herzen merklich höher schlagen . Gesühl ist ja ganz gut ,
aber Logik ist doch besser . Die Teutonenseelen mit dem Ricsenkon -
sum von Schnaps und Schampus verstoßen denmach mit echtem
turor alkoholicus gegen deutsche Art und Sitte . Allerdings wirklich
nicht dadurch allein . Weiter : Der Durchschnittsfranzose ist wegen
seiner rationellen Lebensweise und seines Spartriebes bekannt . Wir
plakatieren sür Sparen das deutsche Firmenzeichen . Vielleicht hängt
der Franzose die Trikolore heraus . Es sind eben die alten Kegel -
llubmanieren . Warum dieser Weltkrieg , der unzählige kleine Spar -
kanten in den Jnflationsschutt wehte ? Warum diese komische Spar -
tagsphrase , wenn wir sehen , wie andere , die es in Fülle haben ,
schrankenlos sich alle Genüsse leisten können , während Millionen ain
Abend nicht wissen , wovon sie am nächsten Mittag satt werden
sollen ?

Warum dieser Zoll - und Wucherkrieg gegen das , was die ver -
bogcne Weltanschauung unserer Nationalfanatiker den inneren Feind
nennt , der die Stabilität der Wirtschaft erneut in Frage stellt , das
Heer der Arbeitslosigkeit um Hunderttausende vergrößert , die Brot -
schrippen kleiner , und die Kindersterblichkeit größer macht ? Um des

Sparens oder um der agrarischen Geldtasche willen ? Das ist kein

Programm der Gehässigkeit , aber es ist eine Mahnung an die Be -

trogenen und Ausgeplünderten , nicht zu leicht zu vergesien . Unsere
klugen Regierungsmänner proklamieren so gern das ungerechte
Gemeinschaftsgefühl . Denn das ist der Unterschied : Beim Kapi
talisten wird das Sparen eine Art Sport , für die Millionen Arbeiten
den ist es jedoch Lebensnotwendigkeit . Die Versicherung »deutsch
zu handeln ' ist eine abgeschmackte Phraf : , die heute ihre Zugkraft
verloren hat und bestimmt nicht zum Sparen anregen wird .

Die Geächteten .
Rechtliche Besserstellung des unehelichen Kindes !

Die verräterische Stimme .

Das Schöffengericht hatte den Schlächtergesellen Adolf D. wegen
Einbruchsdiebstahls und sa >werer Körperverletzung zu einer G e -
sängnis strafe ron 1 Jahr und 8 Monaten verurteilt .
Gegen diese Entscheidung hatte D. Berufung eingelegt , die jetzt vor
der Strafkammer des Landgerichts I I verhandelt wurde . Die B« -
oebenheiten , die also noch einmal ausgerollt werden mußten , enh
behren nicht einer gewissen Tragikomik .

Der einzige Zeuge , im Gegensatz zu dem großen und stattlichen
Angeklagten ein kleines verhutzeltes Männchen , weiß folgende Ge -
schichte zu erzählen : Vor ungefähr Jahresfrist kam er ziemlich spät
durch eine einsame l ' nd schlecht beleuchtete Straße in Pankow . Vor
einem Hause , das hinter einem kleinen Vorgarten lag , sah er plötz -
lich aus einem weit geöffneten Parterrefenfter vorsichtig einen Mann
steigen , der einen wohlgefüllten Sack in seinen Händen hielt . Der
Zeuge suchte sich sofort hinter einem Vaum zu verstecken , war aber
von dem Fremden schon bemerkt worden . Dieser trat sofort auf
ihn zu , sah ihn drohend an und sagte niit tiefer Stimme : » Daß
Du Dein Maul hältst , ich war bei meiner Braut ! "
Im Moment vollkommen eingeschüchtert , wagte der kleine schwäche
liche Mann nicht einen einzigen Laut von sich zu geben . Kaum
ober war der geheimnisvolle Besucher an der nächsten Siraße necke
angelangt , da erholte sich der Zeuge von seinem Schrecken und schrie
gellend in die Nacht hinein : » Hilfe ! Einbrechest ' Schon
wollte sich der Verratene auf den kleinen Widersacher stürzen , da sah
er Leute herbeieilen . Er warf das Paket von sich und verschwand
mit den Worten : „ Warte , Dir sprech ick wieder ! ' in die
tiefe Nacht hinein . In dem Sack befanden sich Wäsche und Kleidungs -
stücke , die aus der Wohnung , die der Unbekannte durch das Fenster
verlassen hatte , gestohlen waren . Alle polizeilichen Ermittlungen
noch dem Täter blieben zunächst erfolglos . Auch der Zeuge denkt
allmählich nicht mehr an sein uächtlichcs Abenteuer . Nach ungefähr
drei Wochen führt : ihn wieder einmal der Weg durch jene Gegend .
Do traten plötzlich aus einer Nebenstraße zwei junge Männer
ouk den Zeugen zu , rempelten ihn an und fielen ohne jeden Grund
mit Stocken über den völlig Ahnungslosen her . Er stürzte zu Boden
und hörte im wcüeren Verlauf dieses ungleichen Kampfes eine ihm
ixohlbekannte tiefe Stimme sagen : „ So , Du Lump , das is

für neulich ! ' Jetzt klammerte sich der Ueberfallene mit seinen
letzten Kräften an den Besitzer dieser Stimme fest und rief laut um

Hilfe . Herbeieilenden Passanten gelang es denn auch , den Angreifer
festzunehmen und auf die nächste Polizeiwache zu bringen , wo er als
der jetzt angeklagte Schlächtern , efelle D. festgestellt wurde Dieser
sucht nun entschieden in Abrede zu stellen , daß er und der nächtliche
Einbrecher ein und dieselbe Person seien . Aber der Ueberfallene
bleibt fest bei seinen Aussagen und behauptet auch jetzt in der Be -

rufungsoerhandlunq , daß jeder Irrtum von seiner Seite aus «

geschlossen sei. Er , her Zeuge , sei so furchtbar geschlagen
worden , daß seine Frau über sein geschwollenes Gesicht laut geweint
babe . Darauf hätte er ihr sofort erzählt , daß dieser llcbersall ein

Racheakt jenes Mannes gewesen sei , den er damals bei dem nächt -

lichcn Einbruch überrascht habe . Das Gericht setzt auch keine Zweifel
in die Angaben des Zeugen und verwirst die Berufung
d e s D. Es bleibt also bei dein 1 Jahr und 8 Monaten Gefängnis .

Warnung vor einem Wohnungsamtsschwindler .
Seit einiger Zeit werden Wohmingssuchcnde , die sich

auf dem Wohnungsamt in ine Bewerberliftc haben eintragen
lassen , von einem Schwindler aufgesucht , der angibt , vom

Wohnungsamt zu kommen , um 10 Mark Eintragungsge -
bühr einzu�h� In einigen Fällen ist ihm der Schwindel

auch geglückt . Wie das betreffende Wohnungsamt mitteilt ,
werden auf diese Art überhaupt keine Gelder eingezogen , auch
werden keine Eintragungsgebühren , die ganz in Fortfall gekommen

find , erhoben . Es wird gebeten , den Mann , sollte cr diesen Schwindel

wiederholen , der Polizei zu übergeben . Gleichzeitig wird darauf

hingewiesen , daß sämtliche Beamte und Angestellte der

Wohnungsämter mit einem gestempelten Licht -
bildausweis versehen sind , der auf Verlangen stets vorgezeigt
werden muß . _

Tie teuren Seefische .
Am Freitag nachmittag haben im Reich scrnährungs -

Ministerium Besprechungen mit den Fisch '

Händlern stattgefunden , an denen auch der Leiter der

mittleren Prelsprüfungs stelle teilgenommen hat . Wie

wir erfahren , werden die Berhandlungen in den nächsten Tagen in

der Preisprüsungsftelle weiter fortgesetzt werden mit dem Zweck ,
die augenblicklich viel zu hohen Preise sür See -

fische auf ein erträgliches Maß zu senken . Auch das Reichswirt -

Ichaftsnnnifterium wird in dieser Angelegenheit wahrscheinlich noch
eingreifen , da sich ergeben hat , daß die deutschen Netzefabriken , die
den Hochseefischern die Fanggarne liesern , ebenso wie andere deutsche
Industrien noch immer ihre Erzeugnisse zu verhältnismäßig billigen
Preisen nach England liefern , so daß die deutschen See -

fischer von dort ihre Fanggeräte oft mit riesigen
Ausschlägen zurücktaufen müssen . Es soll vor allem dafür

gesorgt werden , daß dt « deutschen Seesischer die Netze zu den Preisen
ort , alten , die die Fabrikanten als Exportpreise sestsetzen . Die Der -

trcter der Berliner Fischbändler wiesen darauf bin , daß e? sich bei

den ausgeführten Auktionsprehen um den Durchschnittspreis sämt -

stcher Größen und Qualitäten der betreffenden Sorten auf sämtlichen

Die Durchsetzung der auf dem Boden der väterlichen Gewalt
ruhenden bürgerlichen Ehe hat am schwersten die Kinder betroffen ,
die außerhalb des Rahmens der als allein sittlich anerkannten che -
lichen Geschlechtsverbindung erzeugt sind . Hat das natürlicher
empfindende Mittelalter den . Bastarden ' oft noch ein Stück gesell -
schaftlicher und selbst rechtlicher Anerkennung zuteil werden lassen , so
hat das „sittenstrenge " moderne Bürgertum um so rücksichtsloser
die Früchte der eigenen und anderer „ Jugendsünden

' dem Elend
preisgegeben , bis zu dem nichtswürdigen Rechtssatz des Z 1589
Abs . 2 des Bürgerlichen Gesetzbuchs : „ Ein uneheliches Kind und
dessen Vater gelten nicht als verwandt . " Die Naturgesetze mit
Füßen getreten im Dienste des rücksichtslosen Eigennutzes und der
Sittlichkeitsheuchelei der herrschenden Gesellschaft !

Die Wirkungen dieser Aechtung sind verheerend .
Im Durchschnitt der Jahre 1901 bis 1921 sind von 100 Neugeborenen
ini Deutschen Reiche gestorben : von ehelichen 16,2 , von unehelichen
aber 27. das sind im Berhältnis zwei Drittel mehr ! Seit
den , Kriege hat sich dieses Verhältnis — bei absoluter Besserung
der Zahlen beider Gruppen — noch wesentlich verschlimmert . 1919/21
war die Zahl : eheliche 12,4 , uneheliche 24. 2, also fast das Doppelte .

Von den Ueberlebenden verfällt ein unverhältnismäßig großer
Teil der Verwahrlosung . Paul Hirsch stellt in seinem tresf -
lichen Buche : „ Verbrechen und Prostitution als soziale Krankheits -
ericheinungen ' reiches Material darüber zusammen . Danach ist der

verhältnismäßige Anteil der Unehelichen an der Zahl der Fürsorge -
zöglinge mindestens dreimal so groß als der der gleichaltrigen Ehe -
lichen . Ueber ein Viertel der Zuchthaussträflinge waren unehelich .
Und v. Rohden schätzt die Zahl der verbrecherischen Unehelichen auf
ein Fünftel ihrer Gesamtzahl . Aehnlich ist es mit ihrem Anteil an
der Prostitution . In all dieses Elend , überwiegend die Frucht un -

barmherziger Kirchenlehren und heuchlerischer bürgerlicher Wohl -
onständigkeit , wird gut ein R e u n t el unserer Volksgenossen hinein -
geboren . Von den in den Jahren 1918 —1921 geborenen Kindern

waren 11,8 Proz . unehelich .
Kein Wunder , daß seit langer Zeit olle ernsthaften Sozial -

Politiker die Beseitigung jener schmählichen Rechtsungleichheit gefor -
dcrt haben . An ihrer Spitze die Sozialdemokratie . Im

Kampf um die Weimarer Verfassung spielte die Frage der

rechtlichen Gleichstellung aller Kinder eine große Rolle . Kaum

nötig , zu sogen , daß unsere Anträge der Ablehnung verfielen . Das

Ergebnis , das schließlich doch in der Hauptsache unseren Bemühungen

zu verdanken war , ist der Artikel 121 der Grundrechte :
„ Den unehelichen Kindern sind durch die Gesetzgebung die

gleichen Bedingungen für ihre leibliche , seelische und gesell -

schaftliche Entwicklung zu schaffen wie den ehelichen Kindern . '

In einer Entschließung wurde die Reichsregierung zur Vorlage
eines Gesetzentwurfs aufgefordert , der die rechtlich « und

soziale Stellung des unehelichen Kindes im Sinne dieses Artikels

neu regelt .
Nach sechs Jahren kommt die Regierung diesem Auftrog « nach .

Das „ Reichsarbeiisblatt ' veröffentlichte vor kurzem den

Entwurf eines Gesetzes über die unehelichen Kinder

und die Annahme an Kindesstatt . Der Entwurf bringt die Er -

füllung einer Reihe von Forderungen , die bisher vergeblich von

reform fr eundlicher Sekte gestellt wurden . Eine Reihe besonders

gehässiger Benachteiligungen des unehelichen Kindes und seiner
Mutetr sind darin beseitigt . Auch § 1589 Abs . 2 erhält die sach -

gemäßere Fassung : „ Die Wirkungen der Verwandtschaft

zwischen einem unehelichen Kinde und seinem Vater sowie dessen
Eltern bestimmen sich nach den Vorschriften des sechsten Titels, '
fc. h. nach den Bestimmungen dieses Entwurfs . Die gleiche Bestim -

mung wird als Absatz 2 in 8 1705 BGB . eingeschoben .
Weiter soll die grundsätzliche Ausschließung der Mutter des

Kindes von der elterlichen Gewalt wegfallen . Doch soll ihr dieses

Recht nur aus besonderen Gründen vom Bormundschaftsgericht
im Interesse des Kindes verliehen werden . Das Gleiche kann dem

Vater gegenüber erfolgen : eine Folge der neuentdeckten physsolo -

gischen Tatsache der Verwandtschaft mit seinem Kinde .

Eine weiter « Verbesserung bringt § 1708 . Nach dessen geltender

Fassung hat der Vater dem Kinde das Maß des Unterhalts

entsprechend der Leben « st ellung der Mutter zu

gewähren . Nach dem Entwurf sollen nun auch die Vermögens -

und Erwerbsverhältnisse des Vaters in Betracht gezagen werden .
allerdings nur , „ soweit dies im Hinblick auf die sonstige »
Unterhaltsverpflichtungen des Vaters und bei ange -
messener Berücksichtigung seiner übrigen Verbindlichkeiten der Billig .
keit entspricht ' . Diese kautschukartige Bestimmung besagt , daß das
Kind noch immer gegenüber den ehelichen , für die eine solche Be -
schränkung nicht ausdrücklich ausgesprochen ist , im Nachteil ist .
Selbstverständlich sind bei eine ? Reihe nebeneinander bestehender
Verpflichtungen die einzelnen in Einklang zu bringen und nötigen -
falls entsprechend zu kürzen . Dieser allgemeine Grundsatz hätte
auch in diesem Fall genügt . Seine besondere Hervorhebung be -
deutet eine unzulässige Zurücksetzung des schon ohnehin durch seine
gesamten Familienverhältnisse benachteiligten unehelichen Kindes .

Eine wesentliche Verbesserung des bestehenden Rechtszustandes
liegt in der Beseitigung der Einrede der mehrfachen Bei -
wohnung . Nach dem geltenden Recht ( § 1717 BGB . ) gilt als
Vater , wer der Mutter innerhalb der Empsängniszeit beigewohnt
hat , „es sei denn , daß auch ein anderer ihr innerhalb dieser
Zeit beigewohnt hat ' . Man weiß , wie viele Gemeinheiten
bis zum Meineid zum Schaden von Mutter und Kind diese
Vorschrift zur Folge gehabt hat , die für die Sünde der Mutter
das Kind büßen , den Vater aber svei ausgehen läßt . Die Fassung
des Entwurfs beseitigt die Einschränkung und schreibt in Abs . 3 die

hastung mehrerer verpflichteter als Gesamtschuldner

vor . Das heißt : jeder haftet auf Verlangen für die gesamte
Verpflichtung , kann aber die übrigen Beteiligten zur entsprechenden
Mrttragung dieser Verpflichtung heranziehen .

Ein Mangel sst, daß die Unterhaltspflicht grundsätzlich nur
bis zum vollendeten 16. Lebensjahr des Kindes gelten soll . Aus -
genommen bleibt der Fall , daß das Kind wegen Gebrechens zur
Selbsterhaltung außerstande ist ( so schon nach geltendem Recht ) oder ,
daß seine Berussausbildung , sofern sie mit Genehmigung des Vaters
oder des Vormundschastsgerichts eingeleitet worden , noch nicht abge -
schlössen ist ( neu ) .

Schließlich bringt der Entwurf m bestimmten Fällen auch ein
Erbrecht des Kindes , freilich nur in dem beschränkten Umfang
des Notcrbrechts ( Pflichttell in Höhe der Hälfte des gesetzlichen
Erbteils ) . Nach dem geltenden Z 1712 ist nach dem Tode des Baters
der Erbe bereckstigt , das Kind mit dem Pflichtteil eines ehelichen
Kindes anstatt . des ihm sonst nach zustehenden Unterholtsanspruchs
abzufinden . Das ist eine Vorschrift zum Schaden des Kmdes , da sie
in der Regel nur dann zur Anwendung kommen wird , wenn sich
daraus eine Ersparnis des Erben auf Kosten der Kindesansprüche
ergibt . Der Entwurf läßt dieses Abfindungsrecht nur noch der
Ehefrau und den ehelichen Kindern , die den Vater beerben , und
bindet es an die Genehmigung des Vormundschaftsg « richts . die zu
versagen ist , wenn die Abfindung eine unbillige Härte sür dos 5dind
darstellen würde .

Neu ist weiter , daß das Kind , falls der Erbe nicht zu den vor -
genannten Personen gehört , anstatt des Unterhalts selbst die Ab -

findung durch den Pflichtteil fordern kann . Ferner kann
es , wenn ihm beim Tode des Voters kein Unterhaltsanspruch mehr
zusteht , von dem Teil des Nachlasses , der nicht der Ehefrau oder
den nahen Verwandten zufällt , einen der Billigkeit entsprechenden
Beitrag zu seinem Fortkommen verlange ».

Auch die Ansprüche der Kindesmutter sollen eine
kleine Erweiterung erfahren . Außer für die ersten sechs Wochen
nach soll auch sür die letzten vier Wochen vor der Geburt der Mutter
ein Anspruch auf Unterhalt zustehen . Desgleichen , soweit es den

Verhältnissen und Verpflichtungen beider Teile entspricht , eine Eni -

schödigung für den ihr durch Schwangerschaft und Geburt ent -

stehenden Vermögensschaden .
Man steht , der Entwurf entspricht nicht allen Forderungen , die

wir vom Standpunkt der Menschlichkeit und im Interesse einer ge -
sunden Devölkenmgspolitik zu stellen haben . Es wird bei seiner
Beratung noch manche Lücke auszufüllen sein . Die Erfüllung jener
Forderung der Grundrechte : gleiche Bedingungen für ihre leibliche ,
seelische und gesellschaftliche Entwicklung , wie den ehelichen Kindern ,

bringt er trotz mancher anzuerkennenden Bessenmg des geltenden
Rechts noch nicht . Simon Katzen st « in .

Auktionsplätzen an der deutschen Küste handelt . Von diesen in

Betracht gezogenen Größen und Qualitäten kommen nach Berlin

meistens nur die größeren und besseren Sorten , während die nicht

marktfähige Ware größtenteils zur Industrie , zum Teil sogar als

unverkäuflich zu sehr niedrigen Preisen in die Fischmehljabriken geht .

Auf der anderen Seite aber darf doch nicht vergessen werden , daß

man das Berliner Publikum monatelang unausgesetzt bearbeitet

und ihm den Konsum von Seefischen nahegelegt hat .

und daß min der Bevölkerung in dem Augenblick , wo es sich tat -

sächlich etwas an den Konsum von Seefischen gewöhnt hat , dieser

Konsum ganz gewaltig verteuert wird .

Heflugelavsstelluag .
In der großen Radiohall ! : am Kaiserdamm wurde

gestern nachmitlag die 2 8. Allgemeine Geslügelaus -
o u s st e l l u n g des Berliner Getlügelzüchtervereins » Fortuna er -

öffnet , und zwar als 2. Berliner Junggeflügelschau . Diese Form

wurde gewählt , um den Züchtern und dem großen Publikum zu

beweisen , daß es durchaus möglich ist , im zeitigen Frühjahr erbrütete

Tiere soweit zu bringen , daß sie Ende Oktober vollkommen aus -

gewachsen und ausgemästet sind und gerade dann mit dem Eierlegen

beginnen , wenn die alten Hühner damit aufhören , wodurch ein

wirtschaftlicher Ausgleich geschaffen wird . Zur Schau gestellt sind

etwa 4000 Stück erstklassiges Geflügel aller Art .

750 Rhodeländer - Hühner aus dem gesamten Deutschland ,
der Schweiz , Oesterreich , Dänemark und Holland bedeuten eine

Sammlung , wie sie noch aus keiner deutschen Ausstellung gezeigt
worden ist . Daneben schwere Fleischhühner wie Plymouth , Wyan -
dottes , Orpington und die durch Eierlegen ausgezeichneten Reichs -

Hühner , Steirer , Italiener und Minorkas . Auch Zierhühner wie

Kämpfer , Sumatra , Weißhaubcn und ähnliche sind vertreten Don

dem ausgestellten Wassergeflügel fallen vor allem die schwercn

Toulouscr und Emdener Ganse , die Pekingenten und leichte indische
Laufenten auf . Die Tauben sind mit nahezu l300 Exemplaren
aller Rassen . Spielarten und Fa . rbenschlägen vertreten . In einer

Sonderabteilung kommt auch die Industrie der Geilügtlzucht
mit Brut - und Aufzuchtappnroten , Geflügelstallungen , Futtermitteln
und Medikamenten zur Geltung . Die Ausstellimg ist bis Sonntag ,
den 1. November , abends 7 Uhr , geöffnet .

Raufbolde im Kampf gegen Schutzpolizei .
Ein « schwere Schlägerei gab es gestern abend in der Ordens -

meisterstraßs zu Tcmpelhaf . In der Schankwirtschaft von Otto
Rieck machten drei B" ' idsr , Friedrich , Otto und Julius R. und ihr
Freund Willi H. . die all « in der Kaiser - Withelm - straße wohnen , eine

größere Zech « u « d wollt « dann nicht bezahl « . Siegrisfen de »

Wirt und dessen Tochter tätlich an , ebenso ander « Leute ,
die noch dazu kamen , u. a. einige Mitglied er des Reichs -
b a n n e r s. Als der Wirt das Uebersallkommando „ Südring ' zu
Hilfe rief , wandten sich die Angreifer auch gegen die Beamten
und leisteten ihnen tätlichen Widerstand . Friedrich R. stieß
einen Beamten s » wuchtig , daß er zu Boden fiel
und schlug aus ihn ein . Der Beamte gab in der Rotwehr einen
Schuß ab , der R. in die linke Brustseite traf . Der Verletzte wurde
nach der Rettungsstelle gebracht . Die drei anderen konnten nur mit

Mühe zu ihrer Feststellung nach der Revierwache gebracht werden .
Bemerkenswert war wieder einmal die Haltung eines Teiles des
Publikums . Statt den Beamten in ihrer schweren
Arbeit gegen offenkundige Raufbolde zu helfen ,
nahm die Menge auch hier wieder gegen die Beamten Stellung , so
daß die Beamten sich die gegen sie Andrängenden mit der Pistole
vom Leibe halten mußten . Alle ruhig Denkenden , die sich in solche
Händel einnüschen , sollten alles tun , um die aufgeregte Bevölkerung
von der Notwendigkeit eines energischen Eingreifens jener Beamten

zu überzeugen , die doch als Schutz Polizei zum Schutz der ruhigen
Einwohner und Staatsbürger da find .

von einem schweren Straßenunioll wurde am Freitag abend
der 34 Jahre alte Lehrer Johann Köberifchaus Lörrach
l Baden betroffen , der in Berlin zu Besuch weilt . In der Reinickcii -

dorfer Straße sprang er von einem Triebwagen der Linie 32 und

feriet
unter den Anhänger , der ihm sofort beide Beine ab -

u h r. Di « Feuerwehr bracht « den Schwerverletzten in das Jüdisch -
Krankenhaus , wo sofort beide Beine amputiert werden mußten .

Eisenbahnnuglück bei Hags « i . W .

' Hente früh 3H Uhr fuhr ein van Haspe - Heuding
kommender Güterzug bei der Einfahrt in den Bahnhof
H a g e n - E ck e s e y auf ein besetztes Gleis . Hierbei wurde der

letzte Wagen der auf dem Gleis stehenden Güterwagengruppe zer -
trümmert Die Lokomotive und die ersten beiden Wogen de » Güter¬

zuges fielen um , wobei Lokomotlvsührer nnd Heizer
getötet wurden . Der Materialschaden ist erheblich . Di « Schuld
an dem Unfall trägt der Fahrdienstleiter eines Stellwerkes , der die

Zustimmung zur Einfahrt aus das besetzt « Gleis gegeben hat .

Wieder ein Eisenbahnunglück in Frankreich . Bei Eaen ent -

gleist « am Freitag nachmittag um 2 Uhr «in Schnellzug . Die Loks -
motioe stürzte die stelle Böschung hinab . Drei Personenwagen
wurden zertrümmert . Zahlreiche Personen erlitten

zum Tell sehr schwere Verletzungen . Sämtliche Insassen
eines Abteils erster Klasse wurden mit gebrochenen Beinen aus -

gifuaden .



GswerMastsbewegung
kommunistische Demagogie .

Die „ Rote Fahne " oerösfentlicht aus einem Rundschreiben
des Stuttgarter Bezirtsletters im Deutschen Metall -

orbeiterverband , Genossen Karl Vorhölzer , dos dieser
unterm IS . September 1985 an die örtlichen Verwaltungen seines

Bezirks ncrschicktc . die markantesten Stellen , und macht daraus einen

für den Geschmack ihrer Anhänger gepfefferten Salat .

In dem Rundschreiben wird auf die gegenwärtige wirtschaftlich «
Situation in der Metallindustrie hingewiesen . Die verantwortlichen
örtlichen Organisationsleiter werden dahin instruiert . In der Auf -
llellung von Forderungen außerordentlich zurückhaltend und mah -
voll zu sein und bei den Mitgliedern keine Hoffnungen zu erwecken .
die stch nicht erfüllen lassen .

Den kommunistischen Generalstreik - und Weltrevolutions -

strategcn paßt diese notwendige taktische Einstellung natürlich nicht
in den Kram . Vorhölzer wird als „ W « rkzeug der
Unternehmer " beschimpft , die von ihm vertreten « Taktik als

»nternehmerfreundlich und arbeiterschädlich bezeichnet .
Wenn die Gewerkschaften nicht mehr davor sicher sind , daß ihre

Rundschreiben an die Vertrauensleute in der kommunistischen
Presse ausgeschlachtet werden , ihre jeweilige Lohntaktik dem Unter -
nehmertum preisgegeben wird , dann ist es weit gekommen . Daran
ändert der Ilmstand nichts , dah der Schaden in diesem Falle nicht
allzu groß ist , weil die gegenwärtig « wirtschaftliche Krise in der

Metallindustrie im allgemeinen und in der württembcrgischen im
besonderen kein Geheimnis ist .

Der Zufall will es , daß die „ Rote Fahne " auf derselben Seite ,
aus der sie Vorhölzer „entlarvt " , folgende Notiz bringt :

Die Firma Daimler in Skullgarl - Unlerlürkheim entläßt am
2. November 1600 Arbeiter . Die übrige Lelegschaft arbeitet nur
24 Stunden wöchentlich .

' lach kommunistischer Methode wäre die hier gekennzeichnete
Situation offenbar der günstigste Moment , hohe Forderungen zu
stellen , die Metallarbeiter in Württemberg und In allen übrigen
Bezirken , vor ollem in Berlin bei der Aga und Betrieben in

ähnlicher Verfassung , in den Streit zu treten , die übrige Arbeiter -

schaft zum Solidaritäts streik aufzurufen , zum General «
st r e i k und durch Steigerung der Verzweiflung bis zur Siedehitze
mit der W e l t r c v o l u t i o » i » Deutschland zu beginnen .

Es ist nur zu begrüßen , daß die kommunistische Presse immer
wieder bekundet , wie feindselig die KPD . der gewerk¬
schaftlichen Tätigkeit gegenübersteht und wie u n -

wahrhaftig ihre „ Einheitsjront " - Parol « ist . Trotz der » nab -

lässigen konnnunistischen Hetze gegen die Gewerkschaften werden

diese ihre Taktik auch weiterhin so einstellen , wie es den w i r t -

jchaftlichen Interessen ihrer Mitglieder entspricht
» nd nicht nach den Parolen von Moskau .

Tie Anwälte wollen in die Arbeitsgerichte .
Die Berliner Rcct >tsanwälte beschäftigten sich in einer Vor -

snnunluna am Freitcg im Vercinchaus Deutscher Ingenisure mit der

Frage „ U r b e i t s r e ch l und Anwaltschaft " . Als Bericht¬
erstatter sprachen Rechtsanwalt Alwin S c e n g e r - München ,
Richter Dr . S ch m i n ck c - Bremen , Professor Dr . Nipperdey -
liöln . Iustizrat Dr . Sauer - Köln und Oberlandesacrichtsrat
Professor Dr . S w e b o d a - Graz . Alle diese Redner setzten sich
süc die Zulassung der Anwälte bei den zu schassenden
Arbeitzgerichten in der ersten Znstanz ein . Sie versuchten rein

Ufdstisch zu beweisen , daß die hauptsächlich von Gewerkschaftsführem
erhobenen Einwendungen der Aerlongsamung und Derteuerung der

Piozeßsührung nicht stichhaltig seien , sondern daß durch die Zu -
lechüng der Anwälte gerade das Gegenteil bewirkt würde . In der

zum Schluß angenommene » Entschließung bezeichnet die

deutsch « Anw. rltschas : den grundsätzlichen Ausschluß vom arbeite -

gerichtlichen Versahren erster Instanz als » eine u n v e r -
diente Kränkung " .

In der sehr ausgedehnten Diskussion sprachen sich alle Ver -
treter des Arbeiterstonöes sowie je «in Vertreter der Bauern -
o e r e i n e und der Arbeitgeber im Sinne der Res « -
renken aus . Nur die anwesenden Gewerkschafts -
v « r t r et e r waren gegenteiliger Auffassung . Dar allem

bkgründete Clemens Nörpel vom ADGB . die bekannte Stellung -
nabme der freien Gewerkschaften und fand natürlich wenig Anklang ,
was bei der Einstellung der Versammlung vorauszusehen war .

Neuer Tarifvertrag im Böttchergewerbe .
Wie uns der Böltcherverband mitteilt , hat er mit der Freien

Arbertgebervereinigung im Böltchergewerbe für Berlin , Potsdam
und Werder a. d. H. den M a n t e l t a r i f v e r t r a g vom 23. Mai
1924 ab 1. November 1925 bis zum 1. November 1926 verlängert .
Das neue Lohnabkommen beginnt am 1. November mit
einem Stundenlohn von 1. 29 M. für Böttcher .

Textilarbeiter - Aussherrang in Hannover .
Wie TU . berichtet , haben die Arbeitgeber für heute die Aus -

speming sämtlicher Textilarbeiter Im Bezirk Hannover -
Nord angeordnet . Die Verhandlungen werden auf Antrag der

Arbeitgeber voraussichtlich im Laufe der nächsten Woche vor dem

Schlichter fortgesetzt .

Abgelehnte Lohnerhöhung für die Gchieferarbeiter .
Köln , 31 . Oktober . ( WTB . ) Die Bergarbeiters erbänd « hattet !

am 1. September für die S ch i e i e r i n d u st r i e eine Erhöhung
der Löhne von 5. 60 Mk . auf 7 Mk . beantragt , die von den Unter -

nehmern abgelehnt wurde . Am 23. Oktober tagte der Schlichtung ? -
ausschuß unter Vorsitz des Oberstleutnants a. D. Ruege -
Koblenz . Der Vorsitzende erkannte die Notloge der
Unternehmer an und ließ es in Anbetracht der Absatzstockung
in der Schieferindustri « bei den bisherigen Sätzen . In der

Urloubsfrage wurde entschieden , daß jeder Arbeiter , der im Jahre
879 Schichten gefahren hat , berechtigt ist , einen bestimmten Urlaub
je nach Stufung der Arbeitsjahre zu erhalten . Die Arbeitnehmer
haben den Schiedsspruch vorläufig angenommen .

Droheuder Bäckerstreit in Wie « .

Wien , 31. Oktober . ( WTB . ) In den seit voriger Woche schwe -
benden Lohnverhandlungen im Bäckereigewerbe beschlossen die Ge «
nossenschaften (d. h. die Innungen . D. Red . ) der Bäckermeister Wiens
und die Brotfabriken , ein vorgestern überreichtes bis Montag be -
fristetes Ultimatum der Bäckergehilsen abzulehnen .
Demnach ist zu Anfang der nächsten Woche der Streikausbruch
im Bäckereigewerbe zu gewärtigen , falls nicht , wie bereits von den
Blättern angekündigt , von der Regierung eingegriffen wird .

Die Uuion - Label in Amerika .

( IGB . ) Wir kürzlich der kanadische , so sprach stch auch der
amerikanische Gewerkschaftskongreß für die allgemeine Verwendung
der . Union - Label " , d. b. der Vcrbandsmarke aus , die auf allen
Gütern angebracht werden soll , die unter gewerkschaftlichen Bedin -

gungen hergestellt werden . Es wurden drei Resolutionen ange -
nommen , die von den amerikanischen Arbeitern verlangen , beim
Einkauf von ollen Waren , von der Tapete bis zur Kopfbedeckung ,
darauf zu sehen , daß die Artikel die Berbandsmark « tragen .

Der große Streik in Sombap .
( IGB . ) Am 15. September traten in den Baumwollsabriken

Bombays 29 909 Arbeiter in Ausstand . Die Zahl der St » el -
k e n d e n nahm in der Folg « rasch zu und stieg bisaus 159 999
( die Gesaintzahl der in dieser Industrie beschäftigten Arbeiter be -
trögt 156 990 ) . Di « Streikursache ist eine Lohnherab -
setzung von 11 ? � P r oz . , die kurz nach einer Erhöhung der
Mieten eintreten sollte , und zwar unter dem Dorwand , daß die
Unternehmer angesichts der japanischen Konkurrenz , der
großen Vorräte und hohen Steuern zu dem Schritt aezwungen
seien . Die Arbeiter sind sich jedoch klar darüber , daß die schlecht «
Organisierung der Industrie und die mangelhaft «
Einrichtung der Betriebe für die geplanten Lohn .
kürzungen verantwortlich gemacht werden müssen . Eines der
schlimmsten Uebel im gegenwärtigen Produktionssystem muß
darin gesucht werden , daß mit der �Leitung der Baumwoll -
f a b r i k e n vielfach unfähige Personen� betraut werden , die
sich auf ihrem Posten zu (
oft mit Anleihen aushelfen .

i » halten wissen , da sie den Unternehmer
Weitere ungünstige Faktoren find die

hohen Vertausskommtssionen und die über -
trieben « Spekulation mit Baumwoll « , die in Indien
für die Industrie eine ganz besondere Gefahr bildet , da die aus
unglücklichen Spekulationen entstehenden Verluste vielfach in die
Betricbsunkosten eingesetzt werden und so die Produktion und Lohn -
Zahlungen gefährden . Was für die Leitung gilt , kann auch in
vielen Fällen für die kaufmännischen und technischen Angestellten
gesagt werden , d. h. auch in diesen Kreisen stößt man überall
aus Korruption , Unfähigkeit und mangelnde
Sachkenntnis . Endlich wird in den indischen Unternehmen
wie in Europa der Unsuß des Fristeren » der Bilanzen geübt , um
in jeder Richtung den nötigen Spielraum offen zu lassen .

Im Hinblick auf alle diese Mängel ordneten die Tertil -
a r b e i t e r im Juli «ine Delegation an den Verband der Unter -
nehmer ab und stellten die Forderung betr . eine durchgreifende
Reorganisation der Betriebe auf . Da die Unternehmer
auf diese Anregungen nicht eingingen , erfolgte eine zweite Ab «
o r d n u n g , die ihnen deutlich machte , daß stch dle Arbeiter auf
keine Lohnherabsetzungen einlassen .

Die Antwort der Unternehmer lautet «, daß sowohl Lohnherab .
setzungen al » auch die Einführung von Kurzarbeit nötig seien , da
sonst 40 Fabriken geschlossen werden müssen . In bezug auf die
Lohnherabsetzungen erklärten st « sich einverstanden , ihre ursprüng -
liche Forderung von 20 Proz . Reduktion aus 11 ) 4 Proz . herabzu -
setzen . Da die Arbeiter auf diesen Borschlag nicht eingehen konnten
und die Unternehmer unnachgiebig blieben , setzte der Streit «ln ,
der seither seinen Fortgang nimmt .

Inzwischen hat sich eine Abordnung der Textilarbeiter mit dem
Gouverneur in Bombay in Verbindung gesetzt und den
Dorwand betr . die Konkurrenz Japans , dessen Import von
Fertigwaren nur 5 Proz . der ganzen Inlandprodut -
t i o n beträgt , widerlegt . Ferner wies sie erneut auf die Rot -
wendigkeit der Reorganisation der ganzen Industrie hin . Daß dies
am Platze ist , beweist schon die Leichtsinnigkeit der
Unternehmer , die in der günstigen Produttionsperiode der
Nachkriegszeit ohne Rücksicht aus eventuelle Rückschläge die Zahl
ihrer Spindeln beträchtlich erhöhten und die märchenhaften Gewinne
in der Hoffnung aus den ewigen Fortgang dieser guten Konjunktur
ohne irgendwelchen Gedanken an eventuell « Krisen auswarfen .
Der Sekretär des All - Indischen Gewerkschafts¬
bundes , I o sh i , glaubt , daß eine Klarstellung der Sachlage in
der Presse Großbritanniens und anderer Länder dazu beitragen
kann , der Regierung in Indien die Augen zu öffnen und sie zu
veranlassen , ein « Erhebung über die Organisation der
Daumwollindustrie in Indien einzuleiten .

Einigung im belgischen Bergban .
Brüssel , 31 . Oktober . ( EP . ) Im Bergbau wurde gestern ein

neues L o h na b k o m in e n für November abgeschlossen , wonach
die Bergleute vom 1. November ab eine Lohnerhöhung um
5 Proz . erhalten . Dadurch ist der Streik vermieden worden .

Gesperrte Gastwirlsbetriede . Der Zentraloerband der Hotel - ,
Restaurant - und Cafeangestellten hat die folgenden Gestwirts -
betriebe für seine Mitglieder gesperrt : Palais des Ostens , Inhaber
Pfeilstifter , Warschauer Straße 3 4/35 , Prälaten des Ostens ,
Große Frankfurter Straße 16 , Böhmisch Brauhaus ,
Landsberger Allee 11 , Restaurant Fr . Paarmann . Ober -
baumstraße 1, Restaurant Hoppe , Kottbuser Damm 21 ,
Restaurationsbetrieb und Tunnel im Walhallotheater , Wein -
berasweg 21 , „ Jordans Alte Bierstube " . Inhaber
Stackfleth , Rasenthaler Platz , Restaurant „ Zur Münztlaus « " »
Inhaber Flick , Münzstraße .

5000 Angestellte der Eisen bahngesellschost £ ondan - 7Kidland
( Schottland ) haben sich in den Ausstand begeben , um gegen die Er -

nennung eines unbeliebten Vorarbeiters zu protestieren .

Theater See Woche .
Sern I . November bic y . November 1925 .

NoIMBptt : L, S. . 5_ 9. Der ftoufirnraR mn SentMs . S- C ffiMbs .
< Wer w«illt um Auckenockk 7. . «. Judith . — Staat »«»«»! 1. Di « AfriSaueriii .

CSh ■ - — - - — - - '
S. Ddriilctfinq «. Daiejut ; Dueinrlla . 4. Ealamr . 5. . Carmru . 6. Slriadn «
auf Raxos . 7. St ( tcunc : faaron . 8. Tounbäuser . S. tzilxlio . — Staatathrat «:
1. . &. Peer Sunt . 2. , S. Napoleon . 8. , 7. , 8. Hannibal . 4. Die «raftf
Äattiatino ; Der Vir . 8. Viel Lärm um Nichts . v»«r am »»algsplaj, :
I . Madani « Dntterfln - 2. Barbier von Sevilla . 3. Waffenschmied . 4. sauber
Abonnement ! iliaeunerbai «». 5. Mianvn . 6. Riaoletto . 7. Hansrl und Sretel
und «lein Idas Blumen . 8. Tiefland . S. Sosl fan tutt «. — Schilee - Tbeater :
1. Tharlens Tont «. 2. , 8. , 6. , 8. , 9. Liebelei : WeibnachtseinfSufe . 4. Doppel -
lelbstmord . 6. Minna von Barnlielm . — Dratiche » Theater : Der ltreidelrei ». —
»ammerspiele : 2. Pa radle will nicht heiraten . 8. . 8. , 7. , 9. Da » Avviieifviel .
4. . I. , 8. Man kann nie wissen . — Di« AomSbie : Gesellschaft . — Lessing - Theater :
1. di , 8. Gier unter Ulmen . Ab 8. Die «rllne WIBtt. — Theater t » »er ttaau ».
«rSher Strah «: 2. , 4. . 8. , 7„ 8„ 9. Don Juan und Tauft . 8. , 8. Wir e«
euch aef-illt . — Stjdtilch « Oper , «harfstteubmra ! 1. Die ssledermaus . 2. Der
Waffenschmied . 8. , 8. Ariadn « auf Nora ». 4. Sonnen . 8. Tannhäuser . 7. Di «
Zaudersldt «. 8. Do » Po »anale . 9. Die Boheme . — vrasse » S«haul »i «lhau »:
Zftr dich. — Theatee de» Westen »: Der Orlow . - - Nenaissaaee . ssheater : Ab 2.
Da , Leben , ins ich dir «ab . — Die Tribüne : Zurilck ; u Methusalem . —
Deutsche » Tinftler - Theater : Die Teressna . — lt - mSdienhan, : ttops oder Echrist .
— Berliner Theater : 1. «Larmrneita und der Soldat . 2. Perichole . Ab 8.
Antonia . — Neue , Theater a » iioo : Vlln Polln . — Trianaa - Theater : choch�eits-
tone . — Nestden ». Theater : Sirees Seirat . — Zeatral - Theatee : Trieschiidel . —
Theater In der T- mwandantrnstrahc : Anneliese von Dessau . — «»»ische Oper :
Von A bi » Z. — Luftspielha »»: Potasch und Perlmutter . — Metropol - Thoater :
Bi » 2. Mamsell Anqot . 3. Riddn Impekoven . Bvm 4. bis 8. neschlosse ».
Ab 7. Nono Nanett «. — Theater am Lchissbauerhamm : Lodn Tannn und di «
Dienssbotenfraae . — Thalia - Theater : Annemarie . — Theater am Rvllrudars »
»lad : Der leht « ltuss. — Theaier am »»rfürftendamm : Wenn ich wollt « . . .
— Tlelne » Theater : Di « Alarmoloefe . — «all , «. Theater : gäben . — Theater
in der sslafterftrahe : Ehesireif . — walhala - Theatrr : Internationale Ninakamvf .
konkurrrn . , . — Nose- Theater : Bummerstudenten . — Tassn ». Theater : Di « grau
im nefährlichrn Alier . — Theater in der Li » » wstrotze : Da » Mädel vom Rhein .
— Schlohoark - Theater Steglitz : Familie Sannemann . — Serrnirfh . Theater :
Stall Leun mit 7>. — Theater im Ad»irol »»»last : Achtung ! Well « 8081 —
Wintergarten und Seala : Internationales Beriete .

Rachmittag » » « rstelluage, . valkbsshae : 1. , 8. Schluck und
Jon . — Sebiller - Theater : 8. Dvpvclselbstmord . — tessing - Theater : 8. Der Biber -
veU. — »ratze , »«hauspieiha »»: 1. , 8. gtte dich. — Th- atre de» Westen «:
1. , 8. , 8. Peterchen » Mondfahrt . — Steiiderz - Theatee : 1. , 7. Schneewitt chrn. —
Zentrai - Theater : 1. Trieschiidel . 8. Bundurv . — Theater I » de, ltommaa .
dantruftreitzei 4. , 7. Rottävväxn . 8. Anneliese von Dessau . — Metro »«! »
T »orter , 1„ 8. Ihr « Scdeit di « Täiuerin . — Thalia - Thenter : 7. Aschenbiädel .
8. Im weitzen Röft' I . - Theater am N»Ie,h »rf »t,tz ! 4. . 7. . 8. DornrS »chen . —
SoieTVattr : 4. grau Solle . 8. San » Suckebein . — Theater in der Llltzaw -
strntz «: l . , 4. Schneewittchen und dia lieben Iwer ««. — Srtloüoo - k. Thc- t . r
Steglitz : 7. . 8. Die sieben Raben . — Theater im Abmiral - palast : 1. , 8.
Achtung I Well « 8081

Berantmortlich fvr Politik ? «rnst Reuter : Wirtschaft : Artnr Gaternu »;
Srwertschaft - bewrgunq : Friedr . «tzlor »! Feuilleton : St. t . Döicher : Lolale » und

Sonstige »: Fritz Rarstädt ; Anzeigen : Th. Stocke : sämtlich in Berlin .
Perlog : Vorwärts - Berla « D. ». d. S . Berlin . Druck: Lorwärt ». Luchdrucker et
und Berloasanstalt Paul Singer u. To. . Berlin LW 88. Lindenstra », 8

ß erliner Elektriker -

Genossenschaft
irtfesekl . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , ElsässerStr . 86 - 88
■— Fern ' ~m«fh *ri Norden 1198 ——

Filiale Wetten , Wllwersdort
Loedbuasstr . 4 — 7»l . Pltlzbarg 9831

Hersteilung elektr . Liäit - , Kraft -
undSignalanlagen ■Verkauf alle i

elektrischer Bedarfsartikel ■

Ausfährung sämil . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

Metallbetten
Stihlmatratr . . Kinderbetten ilntif mPiir.
Kot 650 fr. ElsenmBbelfabr . Suhl Thür .

Adolf Hossmann

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Parlament » - und

Ministerzeit .
Pret » 2 Start . Port » 8 Pfennig .

vorrätig
ia allen Vorwärt » -

Ausgabestellen .
broi i —miBBaati

a &zvüüimmrfifr
Zcniraie

ClsirlüHeakBit
Bertiser Str- 16- 87
Nähe Wilhelmplatz

lal ttriii I piiM A«l : ctil .

Htckearaf « 2 R. » »
Aal Bar* o aaiahluatz .

It % Babstt

m * Arten w alten PrciSlaoen . Sp«i >»>
eimmet fronen . Serrenzlmmertronmi . Am»
peln . Deckenbeleuchtungen . RachMlch - u.
»lavterlampe « ulw . in grober « nsmabr
dt » zum vornehmsten olenr » am Lager .

BM . S1»B2fl! leitra7cn �
biiSV , tUa 2 Jahr « Tarantie / , 0 u

SlaultjaBöerVafflBFrfJ�s - »�
auch leibweiin

Damenstrümpfe Ä qc
TerstSTki » Splte » und Färse . . . . . 8 Paar - 7 %J

Herrensocken . p « te rm - qc
tMie - Kurofl

Damenstrümpfe Ä qc
Poppelfohle , Hwhfer » «

. . . . .

�

DamenhemdenHs . Ärh qc
mit Spitz « . . . » . » » » » « . » �

Untertaillen u qc
»si «h hastieht

. . . . . . . . . .. . . . . .

�

TL

PL

Hauskleiderstoffe qc
gnte , hallbtr « QaalitU • • • • • • • • MeUr 7 J

Möbelkattun
ss»t « Qnallt &t . . . . . . . . . . . . . Motor

Herrenkragen puutw�h « . qc
moderne Fasönos Stück �

95

95

ff .

Serviteurs f Iä ! l,Zaek «. modern «,
tzroll » Formsn . . . . . . . . . . . . 2 Stück - S » J �

Linontücher � � �
XordelkanU , • • « • » « • • • • • • 6 Stück � * J �

Taschentüch er

mit buntem Kurbelrand . » » . . . . Ii Stück

Herren - Handschuhe
■ehwersr Wisisrtrikat , Draekkaapf . . . . .

D am e n - Handschuhe
haltbarer Trikot , 3 CrackknBple . . . . 3 Paar

Kü ch e n - Handtücher
grau geatiaift . . . . . . . . . . . . . 3 StBek

Damast - Servietten
Itainlelaea 80X80 . . . . . . . . . . . . . . .

95

95

95

95

95

PL

PL

Pf

PL

PL

Kinderkleider gutem qc
Barchent , 48 —88 ea . , . . « . . . » » »

Emaille • Eimer h . iigr . u
38

Emaille Schüsseln qc
■«■«iß, tiefe , gnetanzie Form , 36 cm . . . . . J

Handfeger gut . Qc
QaaUUU » « » »

Speiset eller stei »g»t , nek und QC
flach . . . . . . . . . . . . . . . . 10 Stäok JT

PL

PL

PL

PL
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Verlangen Sie bitte an unseren

Kassen den vierseitigen

Führer
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